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Auswirkungen der neuen schleswig-holsteinischen Fischereiverordnung von 
1971 auf die Dorschfischerei 
Hinsichtlich der Dorschfischerei hat die neue schleswig-holsteinische Fische-
reiverordnung von 1971 folgende wichtige Veränderungen gebracht; Die Min-
destmaschenweite erhöhte sich von 30 mm auf 45 mm von Knoten zu Knoten. 
Diese Bestimmung trat am 1.4.1972 in Kraft. Nach der alten Verordnung von 
1960 durften die Gesamtfänge von Dorschen und Heringen zu einem Drittel aus 
untermaßigen Dorschen und Heringen bestehen. Seit dem 1. Juli 1971 ist die 
erlaubte Beifangmenge erheblich reduziert worden. In der Dorschfischerei 
dürfen untermaßige Dorsche nur 10 % der gesamten Dorschmenge und in der 
Heringsfischerei nur 10 % der gesamten Heringsmenge ausmachen. 
Diese Vorschriften sind eingeführt worden mit der Absicht, den Dorschbe-
stand besser zu nutzen. Bei unveränderter Nachwuchsmenge und bei gleich-
bleibender Art und gleichem Umfang der Befischung sollten die Bestimmun-
gen langfristig zu einer Steigerung der Dorscherträge führen. Das heißt, das 
Bestandsgewicht müßte zunehmen und der Fischer sollte bei konstantem Fi-
schereiaufwand mehr Gewicht erbeuten. Die folgende 'rabelle zeigt einige An-
gaben zu diesem Problem. Seit die Kabeljaufischerei in der Nordsee rückläu-
fig ist, wurde die eigentliche Ostsee wieder stärker befischt, so daß die Er-
träge seit 1973 angestiegen sind. Die größeren Kutter verwenden seit langem 
überwiegend Maschenweiten von etwa 50 mm (Knoten zu Knoten) im Steert. 
Auch können sie kleinfallende Ware am Markt nicht absetzen. Untermaßiger 
Beifang wird von dieser Fischerei nicht angelandet. Daher hatten die 1971 
und 1972 in Kraft getretenen neuen Bestimmungen über Maschenweiten und 
Beifangmengen keinen Einfluß auf diesen Erwerbszweig. 1970 - 1975 lag die 
mittlere Länge der Dorsche im Fang bei 47 cm und das mittlere Gewicht bei 
860 g. 
eigentliche Ostsee westliche Ostsee 
.)"ahr Anlan- mittl. mittl. Anlan- mittl. mittl. Bemer-
dung Länge Gew. dung Länge Gew. kung 
t cm g t cm g 
1970 6974 48.2 897 10 961 26.0 268 
1971 3 696 48.1 891 10 953 29.3 374 x 
1972 4 159 44.0 692 9 736 30.8 396 xx 
1973 13 652 46.2 870 11 429 38.2 624 
1974 10 647 48.5 923 9454 33.0 525 
1975 9100 + 48.0 887 + 10 500 + 37.7 557 + 
+ vorläufige Angaben 
x 1. 7 .1971 neue Beifangordnung in Kraft 
xx 1.4.1972 neue Maschenweitenvorschrift in Kraft 
Demgegenüber hat die mittlere Länge von Dorschen aus der westlichen Ostsee 
in den Anlandungen seit 1970 von 26 cm auf durchschnittlich 36 cm zugenom-
men. Das mittlere Gewicht in de.n Anlandungen hat sich entsprechend verändert. 
Da die neuen Vorschriften erst am 1.4.1972 voll in Kraft waren, konnte ihre 
Auswirkung auf die durchschnittliche Größe der Dorsche in den Anlandungen 
erst im Jahre 1973 erwartet werden. Tatsächlich zeigt die Tabelle auch von 
1970 bis 1973 ein ständiges Ansteigen der mittleren Dorschgröße iln den Anlan-
dungen. 
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Die Längenzusammensetzung der Anlandungen wird nicht nur von den Be stands-
verhältnissen und den vorgeschriebenen Mindestmaschenweiten bestimmt. Der 
Dorschbeifang in der Heringsfischerei, die Längenzusammensetzung von Angel-
dorschen und anderes haben ebenfalls einen Einfluß. So braucht die mittlere 
Mindestfanglänge, die durch Selektionsexperimente ermittelt wird, nicht unbe-
dingt mit der effektiven mittleren Mindestfanglänge übereinzustimmen. Dieser 
letztere Wert wurde durch Vergleich der Läl1genverteilung in der quantitativen 
Fischerei mit der Längenverteilung in den Anlandungen angenähert ermittelt. 
Danach hat die effektive mittlere Mindestfanglänge 1970 bei 21. 5 cm und 1975 
bei 31. 5 cm gelegen. Sie hat sich im fraglichen Zeitraum also ebenfalls um et-
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Abb.: A Resultierende Selektionskurve mit effektiver mittlerer 
Mindestfanglänge 
B Längenverteilung von Dorschen in der quantitativen 
Fischerei (18 mm Maschenweite) und in den Anlandungen 
0---0 quantitative Fischerei, x----x Anlandungen 
Die dargelegten Ergebnisse deuten darauf hin, daß die neuen Fischereivor-
schriften die Zusammensetzung der Dorschanlandungen positiv verändert ha-
ben. Wie anfangs angeführt, sollten diese Veränderungen, falls sie auch in 
der Fangzusammensetzung und nicht nur in den Anlandungen.auftreten, lang-
fristig zu einer Steigerung der Dorscherträge führen. Eine nähere Analyse der 
Anlandungen zeigt, daß über 70 % des Gewichtes von den Altersgruppen 2 und 
3 (drittes und viertes Lebensjahr) erbracht wird und fast 90 % von den Alters-
gruppen 2 - 4. Das bedeutet, daß die Vorschriften sich mindestens 3 Jahre voll 
ausgewirkt haben müssen, bevor sie zum Tragen kommen. Mit anderen Worten, 
höhere Erträge sollten frühestens 1975 aufgetreten sein, falls Nachwuchs und 
Fischerei keine weiteren Veränderungen zeigten. Aus der Tabelle geht aber 
hervor,' daß die vorläufigen Ertragsangaben des Jahres 1975 nicht höher liegen 
als 1970 und 1971. Die für den Ertrag so wichtigen Altersgruppen 2 und 3 be-
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standen aus den Jahrgängen 1973 und 1972. Es ist aber bereits nachgewiesen 
worden, daß der Jahrgang 1972 keinen wesentlichen Beitrag zur Fischerei lie-
fern kann, da er außerordentlich schwach ist (Thurow, 1974). Er hat 1975 
nur etwa 8 % zu den Anlandungen beigetragen, statt etwa 25 %, wie normale 
Jahrgänge in diesem Alter. Es läßt sich also abschließend sagen, daß die neu-
en Regulationsmaßnahmen sich als günstig für die Befischung des Dorschbe-
standes in der Kieler- und Mecklenburger Bucht ausgewirkt haben. Allerdings 
sollten die Vorschriften nur als ein erster Schritt angesehen werden, die die 
fast nutzlose Zerstörung des Nachwuchses verhinderten. Durch eine weitere 
Erhöhung des Mindestfangalters und eine Reduzierung der Fangtätigkeit ließen 
sich die Fänge noch erheblich steigern, bei einer gleichzeitigen Senkung der 
Unkosten. 
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BINNENFISCHEREI 
Funktionsprüfung der elektrischen Fischscheuchanlage vor dem 
Kraftwerk Picke ring / Ontario 
Auf Bitten des Ministeriums des Staates Ontario wurde in der Zeit vom 8. -
12. März 1976 eine Funktionsprüfung der elektrischen Fischscheuchanlage 
vor dem Kraftwerk Pickering, in der Nähe von Toronto, durchgeführt. 
Das Kernkraftwerk Pickering liefert 2 300 MW. Mit der zweiten Ausbaustu-
fe, die Ende d. Js. in Betrieb genommen wird, beträgt die Gesamtleistung 
insgesamt 4 600 MW. 
Aus einem 300 m langen und 160 m breiten Einlaufkanal werden 200 m 3/ sec 
Wasser entnommen. Der Ontario-See ist sehr fischreich. Durch die Saugwir-
kung der Pumpen werden große Mengen an Fischen, bis zu 8 bis 10 t am Tag, 
angesaugt. Hauptsächlich handelt es sich um Alosa-Arten. 
Bei dem Einlaufbauwerk wurden nach den von uns erstellten Konstruktions-
zeichnungen 45 Hauptelektroden und 45 Gegenelektroden installiert. Jede 
Elektrode hat ein Gewicht von 2 t, so daß an Elektrodenmaterial insgesamt 
180 t in bzw. vor dem Einlaufkanal eingebracht wurden. 
An Kabel wurden über 4 km verlegt. 
Über einen 350 kVA starken Trenntransformator mit galvanisch getrennter 
Wicklung (Sekundärspannung 500 / 600 / 700 V) werden zwei dreiphasige 
Steuergeräte in Antiparallelschaltung gespeist, die die notwendigen Impulse 
in die Elektroden schicken. 
Die Messungen ergaben, daß die bisher größte von uns konzipierte Scheuch-
anlage richtig bemessen war und auch gut funktionierte. Es sei auch noch er-
wähnt, daß das gesamte Material aus der Bundesrepublik Deutschland nach 
Kanada ge liefe rt wurde. 
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